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Eine grausam zugerichtete Leiche wird im 

beschaulichen Bad Salzuflen gefunden. Schaffen 
es Hauptkommissar Werner Busch und seine 

Mitarbeiter die Tat aufzuklären? Wer ist der 
geheimnisvolle Gustav?  

Der erste Bad Salzuflen Krimi gibt Einblicke in 
realistische Polizeiarbeit und verspricht Spannung 
pur. Die Großstädte Bielefeld und Osnabrück sind 

weitere Schauplätze von Verbrechen und 
Ermittlungen. 

 
Blick ins Buch – Leseprobe 

 

1. Der Tod 

Es war dunkel um ihn herum. Er fühlte sich benommen 

und sein Kopf dröhnte. Das Atmen fiel ihm schwer. 

Irgendetwas steckte in seinem Mund. Er drückte seine 

Zunge fest gegen etwas Weiches und versuchte es 

auszuspucken. Vergeblich. Als er seine Hand zum Mund 

bewegen wollte, stellte er fest, dass dies nicht 

funktionierte. Beide Hände waren genau wie seine Beine 

gefesselt. „Wo bin ich? Was soll das?“, schossen die 

Gedanken durch seinen Kopf. „Ruhig bleiben, ich muss 
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nur ruhig bleiben“, dachte er immer wieder und atmete 

bewusst durch die Nase. 

Mit seinen zusammen gebundenen Füßen ertastete er 

seitlich und nach oben seine Umgebung. Er schien in 

einem Kasten zu liegen. Da ruckelte es mehrmals und er 

spürte Schmerzen am Rücken, als wenn ihn jemand 

schlagen würde. Blitzartig kam ihm die Erkenntnis. Er lag 

im Kofferraum eines Autos und der Fahrer war vermutlich 

gerade über einige Hindernisse gefahren. Angestrengt 

horchte er und vernahm ein leises Summen, dass auf einen 

Motor schließen ließ. Mit Wucht trat er mehrmals gegen 

den Kofferraumdeckel. Dieser bewegte sich nicht einen 

Millimeter. So kam er nicht weiter. Es blieb ihm nichts 

anderes übrig, als abzuwarten. Eins war für ihn klar. 

Dieser Jemand, der ihn so würdelos wie ein Tier gefesselt 

und in einen Kofferraum gesperrt hatte, würde früher oder 

später dafür büßen. In Gedanken malte er sich diverse 

Strafen aus, wie er den Autofahrer leiden lassen würde. 

Da hielt der Wagen. Das Summen verstummte und er 

hörte das Öffnen einer Autotür und anschließende 

Zuschlagen. Mit angespannten Muskeln wartete er ab. 

Der Kofferraumdeckel öffnete sich und er sah den 

dunklen Nachthimmel. Eine vermummte Gestalt drückte 

ihn sofort zu Boden, als er sich hochwuchtete, um aus dem 

Auto zu kommen. Gleichzeitig spürte er einen Einstich 
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am Oberarm. Mit aller Kraft wehrte er sich und krallte 

seine Hände verzweifelt und wütend in die Kleidung des 

Unbekannten, bis sie erschlafften und sein Körper schlapp 

in die Tiefe des Kofferraums sank. 

Als er erwachte, hing er mit über den Kopf ausgestreckten 

Armen an einem Balken. Seine Hände waren nicht mehr 

zusammen gefesselt, sondern jeweils einzeln an dem Holz 

festgebunden.  Der Knebel steckte in seinem Mund. 

„Lies!“, hörte er eine dumpfe Stimme. Ein Lichtstrahl 

schien auf ein direkt vor seinen Augen befindliches Stück 

Papier. 

Er las: „Was Du getan, soll Dir widerfahren! Leben um 

Leben, Auge um Auge, Nase um Nase, Ohr um Ohr, Zahn 

um Zahn. Diejenigen, die nicht nach dem urteilen, was 

Gott herabgesandt hat, das sind die, die Unrecht tun.“ 

„Was soll das? Ist der verrückt und weiß nicht, mit wem 

er es hier zu tun hat?“ 

Er drückte seine Zunge gegen den Knebel und versuchte 

ihn auszuspucken. Vergeblich. 

„Lies genau“, erklang die Stimme erneut. „Erinnerst Du 

Dich?“ 

Er schüttelte den Kopf und versuchte zu schreien. Kein 

Ton verließ seinen Mund. „Erinnere Dich!“, ertönte die 

Stimme.   
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In diesem Moment zerriss sein Hemd am Rücken. In der 

Stille der Nacht vernahm er das Klatschen der Schläge 

überdeutlich. Seine Haut platzte auf und er spürte etwas 

Warmes seinen Rücken hinunterfließen. Schmerz breitete 

sich aus. Wut keimte in ihm auf. „Was war das für ein Irrer, 

der es wagte, ihn so zu behandeln? Ich werde ihn 

umbringen! Langsam und qualvoll!“, dachte er. Der 

Schmerz wurde übermächtig. „Hör auf, hör auf!“, 

stammelte er. 

Der Knebel verschluckte seine Worte. Und er hörte 

zwischen den Schlägen immer wieder: „Erinnere Dich! 

Erinnere Dich!“ 

„An was sollte er sich erinnern? Wem hatte er so 

geschadet, dass jemand so einen Hass auf ihn entwickelt 

hatte? Er hatte doch immer alles getan, was man von ihm 

verlangte. Dieser Schmerz. Es tat weh.“ 

Die Schläge stoppten. Er hob den Kopf und blickte auf ein 

verblichenes Foto, welches ihm der Schläger vor sein 

Gesicht hielt. Wie ein Blitz durchzuckte es sein Gehirn 

und seine Augen weiteten sich. Es war so unbedeutend. 

Er hatte es längst verdrängt. 

„Jetzt weißt Du es!“ hörte er die Stimme. „Heute ist ein 

Tag der Gerechtigkeit! Und der Tod ist ein gerechter 

Mann! Ölüm aslinda adil bir adamim!“ 
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Stille! Er hörte nichts mehr und spürte keine Schläge. 

Seine Gedanken rasten. „Der hatte türkisch gesprochen. 

Warum und was hatte die Frau damit zu tun?“ 

Er spürte eine Hand, die sein Gesicht drehte und erblickte 

einen Totenschädel. Kalter Atem wehte ihm ins Gesicht 

und er hörte die tiefe Stimme erklingen: 

„Ben ölümüm, ihtiyacin bitti!“ 

„Ich bin der Tod, vorbei ist deine Not!“ 

Die Schläge setzten wieder ein. Schmerz durchzuckte den 

ganzen Körper. Der Puls raste und sein Herz schlug immer 

schneller. 

2. Norbert und Rita 

Der Schweiß lief Norbert Schäufele in Strömen am 

Körper herab. Mit seinen 120 Kilo Körpergewicht stapfte 

er schwerfällig durch den Wald und blieb schnaufend am 

Wegesrand stehen. „Nur ganz kurz anhalten und dann 

schnell weiter zum Parkplatz“, dachte er. 

Sein Hund, ein Terrier und Dackel Mischung, zog an der 

Leine und schnüffelte an einem Baum. Norbert litt an 

Adipositas und um dem entgegenzuwirken hatte er sich 

einen Hund angeschafft, der ihn förmlich zu mehreren 

Spaziergängen am Tag zwang. Heute morgen war er 

deshalb noch vor dem Frühstück, wenn man von einer 

Scheibe Toast mit Marmelade absieht, mit ihm in den 
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Wald gegangen. Es war mittlerweile Routine. Nur heute 

war es anders… 
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